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FRAGMENTE 



6 Alyfùs 

AITEYZ 

1 ( 2 ) 
Trotav CT6 9Ùp£v y a l a v iKAtAoiirÓTa 
tróXtt gcvovadai TQ& ; t I? -rràTpots ópos ; 
t ì j iaS" 6 f v o a s ; toO KEKî pu£ai Ttarpó;; 

Clem. Alex., Strom. 6, 2, 11, 3. 

2 ( 3 ) 
TÌ CTS HÓTTIP éw 6ek6t(7 TÓKOU CÓWÓHajEV; lyr 

Schol. Aristoph. Yogcl 494, u. a. 

3 ( 1 1 ) 
BeiAcòv yuvalKe; Sectttotcòv SpaavffTouoi. 

Stob. 4, 22, 161. 

4 ( 1 0 ) 
tr i tura y à p ireos -rraial ttoAéuiov y\jvr\ 

Tot? irpóaSev fi j u y s l a a Beuxépco Trcrrpi. 
Stob. 4, 22, 157. - 1 uberi. TTaai, 2 TTÓCTEl. 

5 ( 6 ) 
eI ni) KaSé^Ei; yAcòaaav, ferrai ctoi KaKà. 

Stob. 3. i4, ! 

6 ( 7 ) 
t ì yàp TTorrpcjjas àvSpl ipiVrEpov \Sovó% ; 

Stob. 3, 39, (,. 

7 ( 5 ) 
Kpclaaov 6è -rrXoÙTOU Kal {3a3\jcrrrópou y3ovò$ 
àvSpcòv SiKaicov KàyaScòv óniXiai. 

Urion, llor. 6, 1, u. A. 



Aigeus 7 

AIGEUS 

1 
Aus welchem Land, sollen wir sagen, bist du als Gast in diese 
Stadt gekommen? Welches ist das Gebiet deiner Heimat? Wer 
ist dein Vater? Wessen Sohn nennst du dich? 

2 
Welchen Namen gab dir die Mutter am zehnten Tag nach der 
Geburt? 

3 
Wenn der Mann ein Schwächling ist, führt die Frau freche 
Reden. 

4 
denn von Natur feindlich ist den früheren Kindern die Frau 
des Mannes, der (in dieser zweiten Ehe) wieder Vater gewor-
den ist. 

5 
Wenn du deine Zunge nicht hütest, wird es dir übel ergehen. 

6 
Was ist einem Mann lieber als das Vaterland? 

7 
Wertvoller aber als Geld und fruchtbares Ackerland ist der 
Umgang mit gerechten und guten Männern. 



8 AiyEÙç 

8 ( 9 ) 

à v S p ô ç \ 8 ' > Ott ' éaSXoO Kai n j p a v v i ï a S a i xaAóv . 
Stob. 4. 6. 6 

9(12) 
îTou Kpetoaov -rfîç eùyEvfaç an 

t ò KaXcâç i r p ó a a t i v . 
Stob. 4. 29. 9. 

1 0 ( 1 4 ) 

KcrrdavElv 6 ' ôçElÂEra i 

Kai T{ö KOT' OÍKOUS éxTÒ$ ^uévco TTÓVCOV. 
Stob. 4, SI, 6. 

11 (4) 

ä r r i Kai T T T a i a a v r ' àperàv lyr 

drr ro5EÌ£aa9a i Savdrrco. 
Stob. 3, 1, 61; li. a. 

I l a (15 ) 

Kp^|wr|s i r á p o i 9 c v <ivSínócrrp<OTOv Aéyos 
Phot. Berol. 13«. 

l i b (16 ) 

i vSpCO 7TOKTÓ V05 
Phot. Berol 141. 

I l e ( 1 7 ) 

ä y c o v o v <SSXi*|!TavTa 
Schol. Homer 11. 7. 76 (Pap. Ox. !0S7). 

12 (18) 

n á v a K T O S 
Harpokr. 144. 21. 

13 ( 1 9 ) 

¿ m r p a l o s 
Steph. Byz. 101, 11. 



Aigeus 9 

8 
Wenn der Herrscher tüchtig ist, kann sogar Tyrannis etwas 
Schönes sein. 

9 
Wertvoller als edle Geburt ist gewiß schönes Handeln / Wohl-
ergehen. 

10 
sterben aber muß auch, wer zu Hause sitzt und nichts unter-
nimmt. 

11 
Auch wer gescheitert ist, kann seine Tüchtigkeit - durch den 
T o d - beweisen. 

I I a 
Blütenlager vor einer Quelle 

I I b 
menschentötend 

1 1 c 
den Kampf ausfechtend 

12 
Panaktos 

13 
höhlenbewohnend / höhlenartig 



10 AIoAo? 

A I O A O X 

13 a = 947 (21) 
Seivä Kol 60<jywoxrTa ßovXEÜEi St05. 

Pap. Ox. 2457; - Orion J T r o X X ä . 

14 (*656) 
"EXXtiv y i p , ¿>5 Xiyouai , y l y v r r a i A16?, 
t o u 8 ' AIoXo* irais, AlöXou 8 i Zlavq>os 
'ASäuas t e KpriSeüs S ' t " tn' 'AX^eioO ¡boai? 
3soö liavcl; Eppiye laXyoovEvs ^ X i y a . 

Hcrakleides 3, 2. 

15 (38) 
IS01111 6 ' aürcöv ÜKyov' fipasw' dpaevoov 
Trp&jrov tiiw eISos ä£iov TupavviSos' 
TrXelffrn yAp Aprri) toOS" Cnrdpxov Iv ßico, 
Tt\v äficoaiv tcöv koXgjv t ö ctwh' I x « » . 

Stub. 4. 21, 1; u. a. 

16 (39) 
Xaimpol 6 ' £v a l / ^ a l s "ApEos ev t e avAAöyois, 
Ui*! uoi t & Kouvfdt ttoikiXoi yEvoicrro, 
<5tXX* cov tt6Xei SeI pEydXa ßouXeuovTEs tu. 

Stob. 4, 4, 13; u. ,1 

17 (24) 
4p ' etvpov 9<5mv Eyvcov, da 
AIOXe, a ' EÜV1&3EIV tekvcc 9iXTCrra; 

Schot. Aristoph. Frieden 114. 

18 (25) 
So£äacu §<rn, KÖpar t ö 8 ' Itt|tvhov ovk iyoi eiirrElv. da 

Scbol. Aristoph. Frieden 119. 



Aiolos 11 

AIOLOS 

13 a 
Schrecklich und schwer zu erkennen ist der Ratschluß des Got-
tes. 
(Anfang des Prologs) 

14 
denn Hellen stammt, wie es heißt, von Zeus; dessen Sohn ist 
Aiolos; die Söhne des Aiolos sind Sisyphos, Athamas, Kretheus 
und Salmoneus, der am Strom Alpheios vom Wahnsinn ge-
schlagen das göttliche Feuer schleuderte. 

15 
Möchte ich doch Nachkommen von ihnen sehen, Söhne von 
Söhnen! Erstens sei ihre Gestalt der Herrschaft würdig; denn 
es macht im Leben einen guten Teil der Tüchtigkeit aus, daß 
der Körper edler Dinge würdig ist. 

16 
Möchten sie sich im Kampf und in der Volksversammlung aus-
zeichnen, und nicht in Spitzfindigkeiten gewandt sein, sondern 
guten Rat in wichtigen Dingen geben, wo die Stadt ihn braucht! 

17 
Habe ich dich richtig verstanden, Aiolos? Du willst deine Kin-
der verheiraten? 

18 
Man kann es vermuten, Mädchen; was wirklich vorgeht, ver-
mag ich nicht zu sagen. 



12 AToXos 

19 (29) 

t I 8 ' crioxpòv flv toIcti 6okt] ; 

Schol. Mìstoph. Fróscbe 1475; ». j . 

2 0 (27) 

y i ) ttXoGtov cTtttjj* où)(l S a u u ó j c o S tóv , 

Sv X " KàKlffTOS ^ S t c o $ ìktYictctto. 
Stob. 4, 31. 61; u J. 

21 (34) 

SokeI t ' &V oIkeIv y a l a v , Et t t ì v t i j ó m a s 

Àaòs t t o X i t e u o i t o -irXouaicov drrep; 

oùk fiv yéwoiTo x « p l s é a S X à * a l kockó, 

àXX' 2<tti t i $ CTuyxpaais, «Sor* f x t , v xaXcos. 

& y à p J o r i tcò n é v i y n ttXoOctios 5 

6 l 8 w a ' - & 6 ' oJ t tXoutoOvtes ou KEKTi'mESQt, 

TOlaiW TTévT)CTl XP^PEVOI TincóntSa . 
Stob. 4, 1, 20; u. a. 

22 (42) 

t ì i v 6 ' Euyévt iav i rpòs Segóv noi Xéye, 

év xp i ' l l j a C T l v TÓ6' farri, y aupoO, TràrEp -

k ù k X u y à p ÉpTTti ' t w nèv ìctS", 6 6" oùk ?xei-

koivoIcti 8 ' aCrroIs X P ^ I ^ S ' ' $ 8 ' &v tv Sónois 

Xpóvov cruwoiKfi TrXElcrrov, oOtos EÙyEV l̂S- 5 

Stob. 4. 31. 24. - 5 ùberi. EÙTUyi'lS. 

23 (48) 

àXX' f| t ò y f j p a s t ì j v KCrnpiv xalpEiv éà , 

t " 'A<ppo8ÌTr| to I s yépoucnv ¿ x S e t o u . 
Stob. 4. SO. 71; u. a. 

24 (40) 

kokòv y u v a l x a Trpòs wéav jEÙ^at v é o v 

p a x p à y à p l a x ù ? pàXXov àpaévcov hévei, 

di^Xeia 6" flpri S à a a o v ¿kXeìttei Sépas . 
Stob. 4. 22, 111; 11. a. 
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19 
Was ist schändlich, wenn es den Betroffenen nicht so scheint? 

20 
Rede mir nicht von Reidhtum! Ich verehre keinen Gott, den 
auch der größte Schuft leicht als Besitz erwirbt. 

21 
Meint ihr, ihr könnt auf Erden wohnen, wenn ein ganzes Volk 
von Armen seine eigene Stadt aufmacht ohne die Reichen? 
Edel und gering lassen sich nicht trennen, sondern für das 
Wohlbefinden bedarf es einer Mischung; denn was der Arme 
nicht hat, gibt der Reiche, was aber wir Reichen nicht besitzen, 
erreichen wir mit Hilfe der Armen. 

22 
Bei den Göttern, rede mir nicht von Adel! Das hängt vom Geld 
ab - da hilft kein stolzes Reden, Vater - ; denn es kreist herum: 
der eine hat es, der andere nidit. Wir haben es als Gemeingut, 
bei wem es aber am längsten im Hause bleibt, der ist edel. 

23 
außer daß das Alter sich von Kypris abwendet und Aphrodite 
die Alten lästig sind. 

24 
Falsch ist es, eine junge Frau einem gleichaltrigen Mann zu 
vermählen; denn die Kraft der Männer bleibt länger erhalten, 
bei der Frau dagegen schwindet die Jugend schneller. 



14 AToXos 

25(47) 
çeC 9c0, iraAaiòs alvoç <b$ koAô5ç fyti ' 
yépovTES oúSév kriiev <5AAo ttA^v y ô f o ç 
Kai àvtlpav S' Ipnotiev mui'mara -

vous 8' oúk eveotiv, otónEaSa 6' eu çpovtlv. 
Stob. 4, SO. 3S.-2 uberi. óyAo^. 

26 (37) 
Tfj 6' 'Açpo8(n] -itóXX' ívectti -rroiKiXa-
TÍpTTEi te yàp uáAiaTa Kai XutteT ßpoToO$. 
túxoiui 8 ' aínrís f|vÍK* èariv eúuevV|5. 

Stob. 4, 20. 1. 

27 (36) 
fi ßpotxü TOI aSívos àvépos- àXXà lyr 
TTOiKiXlqi TrponrlScow 
Btiwà jiiv çCXa ttóvtou 
XSovícov T* áepicov te 
Sápvcrrai TraiStúiiorra. 

Stob. 4, 13, 4; u.a. 

28 (32) 
iraïSes, aoçoû irpòs àvBpôç ôotiç Iv ßpa/Ei 
ttoXXoùs KaXtùç oìós te ctuvtéijveiv Xôyouç. 

Stob. 3. 35. 3. 

29 (31) 
aiyäv çpovoûvTa KpEÍaaov' elç ôjiiXiav 
TTEaóirra ' toútco 8' àvSpl hi"|t' EÎr̂ v cpiAoç 
U^TE ÇuVEÎT|V, ÒOT15 aÚTÓcpKT| 9POVEÎV 
Trétroi$E SoúXous toù$ çiXou; f)yoùpEvoî. 

Slot. 3. 22, 14. - 1 Uberi. KpEÎCTCTOV. 

30 (33) 
àXX' ¿iuo$ 

OÏKTpÔÇ TIÇ alÙV TTCtTpiSoÇ IxXlTTEtV ÒpOUJ. 
Stob. 3, 39. S. 
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IS 
Ach, wie recht hat doch der alte Sprudi: Als Greise sind wir 
nur noch Geräusch und Umriß, und als Schatten von Träumen 
schleppen wir uns dahin. Der Verstand ist weg, aber wir bilden 
uns ein, noch klar zu denken. 

26 
Aphrodite ist von schillernder Vielgestalt; denn sie bringt den 
Menschen sowohl die größte Freude als auch den größten 
Kummer. Ich möchte mit ihr zu tun haben, wenn sie wohl-
gesonnen ist. 

27 
Die Kraft des Menschen reicht nicht weit, aber durch die Ge-
wandtheit seines Denkens bezwingt er schreckliches Meer-
getier und die Zöglinge der Erde und der Luft. 

28 
Kinder, ein kluger Mann versteht viele Worte kurz und tref-
fend zusammenzuraffen. 

29 
Wenn ein verständiger Mann mit Mächtigen umgeht, muß er 
zu schweigen verstehen. Aber weder befreundet sein noch zu 
tun haben möchte ich mit einem Mann, der glaubt, sein Den-
ken sei ein freier Herr und die Freunde seien die Sklaven. 

30 
aber dennoch ist es ein trauriges Leben, das Vaterland verlas-
sen zu müssen. 



16 AToAo? 

31 (30) 
öpyfj ydp öctti? eü&cos x ® ? ^ " 0 " » 
kokcös TtXev/Tq:- TrXElora y&p cnpiAAEi ßpoToüv 

Stob. 3, 20. 7. 

32 (28) 
Koocfis <<Snr'> ¿px^is y i y v r r a i t & o s kocköv. 

Stob. 3, 4, 11. 

33 (46) 
olpoi, t I s ÄXyeTv oük l- rnaraTai kokoIs; 
T i s kAuoov tö>v8' oük &v ¿KßaXoi Sdxpu; 

Stob. 4, 49, 9. 

34 (43) 
yXuKEla yäp yoi (ppovrls oüSanfi ßiou. 

35 (44) 
al t l t ö pev j r j , t ö 8 i MeSiarorrai koköv, 
t 6 8 ' cai i r i ^ v e v aüSis ¿PX^S viov. 

Stob. 4, 34. 31. 

Stob. 4, 40, 10. 

36 (41) 
yuvaiKa 8' öcrns traOaETai Xiycov KaK&s, 
6ü<jtt|VOS dpa koü aoq>ö$ kekAtictetcii. 

Stob. 4, 22. 1 SS 

37 (45) 
HoxSeTw ävdytcri • t o s 6 i Saipövcov t v x o s 
öar is ipipsi käAAiot' dvf|p oütos <70965. 

Stob. 4, 44, 49. 

38 (35) 
T a t töAV ÄvdyKTi SiaipipEi ToAni^porra. 

Stob. 4, 9, 6. 



Aiolos 17 

31 
denn wer rasch dem Zorn nachgibt, hat am Ende selbst den 
Schaden; denn meist führt der Zorn die Menschen irre. 

32 
Aus üblem Anfang erwächst übles Ende. 

33 
Ach, wer kennt nicht den Schmerz im Unglück? 
Wer kann das hören, ohne zu weinen? 

34 
denn für mein Leben gibt es kein frohes Planen mehr. 

35 
Immer lebt das eine Übel, das andere geht davon; das aber 
erscheint dann wieder neu von vorn. 

36 
Wer aufhört, die Frauen zu schmähen, den muß man unselig 
und unklug nennen. 

37 
Man muß sich mühen; wer aber die gottgesandten Wechselfälle 
am besten trägt, der ist klug. 

38 
Oft führt die Not den Wagemut zum Ziel. (?) 



18 ' A A i ^ a v S p o s 

&Kpcrr is 

Korrr jpTVKiva i 

39 (26) 

4 0 ( 4 9 ) 

41 (50) 

Haydt. IS46. 

Antmtt. 1 OS, ZS. 

A A E 2 A N A P O I 

42 (54, S n 2) 

K a i x p ö v o v TTpOUßaiVE t toüs 
Schot. Aristoph. Frosäie 100. - 1 überl. TTpÖßaiVS. 

' 4 2 3 = 935 (*61, S n 9) 
¿ A X ' (J> «plXlTTTTOI TpCÖES 

Vom Erhabenen 15, 4. 

" 4 2 b = ad. 414 ( " 6 3 , S n 11) 
& K p a v T a y d p n ' i3r|K£ SsaT t l j e i v Seös, 
K a i i rpös -iradövTcov k ä v kokoIct i k e i ^ v cov 
CTOffi K & X r i i i a i , i rp l v tradcTv 8£ p a l v o u a u 

Flut., Praec. ger. reipubl. 28, 5. 

*42 c = 968 (*86, S n 14) 

"Eköttt is fiyaXua qxoaqiöpov; kucov lenj 
Plut., De Iside et Os. 71. 
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39 

40 
kraftlos 

41 
ausgewachsen sein 

ALEXANDROS 

42 
und der Fuß der Zeit schritt voran 

42 a 
ihr rosseliebenden Troer 

42 b 
denn der Gott machte mein Weissagen wirkungslos: diejenigen, 
die bereits leiden und im Unglück stecken, nennen mich klug, 
vorher aber gelte ich als wahnsinnig. 

42 c 
Du wirst ein Hund sein, die Zier der fackeltragenden Hekate. 



20 'AAi^avSpos 

43 (58, Sn 6) 

A üariv t£kvcov aoi ttX[ 
B . . . i [ frvä y' ö t i ßp[ 

A t M i p c o v y € TTpianos k[ 

B d)S ICTUEV ot TT0t96vTES o[ 

A TTdAaiA KaivoT; SaxpOoi; o ü x p h trrivtiv. 5 

B . Jeivcov Tis, T«Ko0a[a 
A 6 tra]!? viv, c&s faai, üXrr[ 

B .. ua]Käpiov tfipa oük[ 

] iaTl Tot* iuo[i 
]TTväs TTpÖS XOk[ 10 

A S£]SopKa TralSa «[aadivSpav. . . 

f)icouaa]v dSÜTcov ¿[St 

Pap. Strassb. Gr. 2312-44. Vers S Nauck 

44(57, Sn 5) 

A oI6'- AAAa käuttteiv TU XP^VCP AUTTOIS xp£wv. 
B XP*iv' "ro^ro 6' eItteTv fräov f| 9ipeiv kok6. 

Stob. 4. 49, 8. 

45 (56, Sn 4) 

dxrr' oütis dv8p<2>v eIs SiravT' EOSaipovEi. 
Stob. 4, 41. 33. 

46 (55, Sn 3) 

ttAvtcov t ö 3avelv TÖ 8i KOIVÖV ÖXO? an 
HETpico? dXyEiv CTOifla peAETq:. 

Stob. 4. 44. 47. 

47 (67, Sn 26) 

69ev 6£ viKäw x p n v cte, 6ucttux e 'S» Sva^ -

69ev 61 a' o ü XPHV> sütvxeIs. SouAoiai y a p 

tois ctoTcti viKqs, toIs 8' fXEvSipoiaiv oö. 
Stob. 3. 4, 31. - 3 überl. f)KEIS. 
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43 
A Du hast von Kindern . . . 
B 
A Ja , der unglückliche Priamos . . . 
B Wie wir wissen, die wir es erlitten haben . . . 
A Altvergangenes soll man nicht mit neuen Tränen be-

klagen. : 
B . . . jemand, die Mutter . . . 
A (Das Kind), sagt man, kam um . . . 
B . . . selig n i c h t . . . 

. . . solches ist mir . . . 
u 

A . . . sehe das Kind ( K a s s a n d r a ) . . . 
. . . aus dem Tempel (kommen) . . . 

44 
A Ich weiß es, aber die Zeit sollte die Schmerzen lindern. 
B Ja , doch das zu sagen ist leichter als das Unglück zu tragen. 

45 
so daß kein Mensch ständig vom Glück begünstigt ist. 

4 6 
Das Sterbenmüssen gilt für alle; einen Schmerz aber, dem nie-
mand entgehen kann, läßt uns die Klugheit als mäßigen Schmerz 
empfinden. 

47 
Das, womit du härtest siegen sollen, brachte dir Mißerfolg, 
Herr; das, womit du nicht zu siegen brauchtest, brachte dir Er-
folg; denn durch deine Sklaven bist du Sieger, nicht durch die 
freien Männer. 



22 ' A X é Ç a v B p o s 

4 8 ( 7 0 , S n 3 2 ) 

0 0 9 0 $ l i i v oOv s i , n p i a n ' , ôpcos 5é croi X é y c o ' 

S o ú X o u ç p o v o v v T O S y à A X o v ^ ç p o v t T v x p c ù v 

oOk f o T i v & x 3 o s UEÌ30V o û 5 è 8 ú | i a m v 

KTTÍaiS KOKÍCOV OÛ8" dtVCOÇEXfOTÎpa. 

Stob. 4. 19. 14 

4 9 ( 7 1 , S n 3 3 ) 

f | X e y x o v o û r c o y à p kockòv S o ú X c o v y é v o ç -

y a < r r í | p ó n r a i r r a , TOÙTrlaco 6 ' o ù 8 è v OKOTrtî. 

Stob 4. 19. 15 

5 0 ( 7 2 , S n 2 7 ) 

S o ù à c j v ô o o i ç i X o û a i Bectttotcov y i v o ç , 

i r p ò s t c û v ò n o l c o v t t ó X e u o v a ï p o v T a i u é y a v . 

Stob. 4, 19. 16. - 2 uberi. a l p o û v r a i . 

S I ( 7 4 , S n 2 8 ) 

60ÚX0US y à p o ù 

x a X ò v T T E T r ä a S a i K p E Î a a o v a ç t c ö v Séctttotcov. 

Stob. 4. 19, 20. 

5 2 ( 8 1 , S n 40) 

Ti-£piaCTÓiJiu3o5 ò X ô y o ç , e û y é v e i a v s i lyr 

P p Ó T e i o v E Ù X o y r ) a o n £ v . 

t ò y à p T r á X a i K a i i r p c o T o v ô t " é y e v ó u E S a , 

8 i à 6 ' ËKpivev à T E K O Ö a a y ä ( î p o T o ù ç , 

ô i i o l a v y S c o v â n r a a i v é^etralSeutrev óvyiv. 5 

ï S i o v o û S è v l a y o i i E V n i a 8 i y o v à 

T Ó T* EÙysvès K a l t ò B u a y E v é s -

vói iOJ 8 ¿ y a O p o v a C r r ò x p a í v e i x p à v o ç . 

t ò <ppóvi | iov E Ú y é v e i a K a l t ò o u v e t ò v 

ò S e ò s 8 l 8 c o a i v , o ú y à t t X o O t o s . i n 

Stob. 4. 29. 2. 
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48 
Du bist klug, Phamos, doch sage ich dir: es gibt keine größere 
Last und keinen schlimmeren Besitz im Haus und keinen nutz-
loseren als einen Sklaven, dessen Denken weiter reicht, als ihm 
zukommt. 

49 
Das steht für midi (est; denn so übel ist das Sklavengeschlecht: 
ganz Bauch - was darüber hinausgeht, kümmert es nicht. 

50 
Sklaven, die ihre Herren lieben, machen sich ihresgleichen sehr 
zum Feind. 

51 
denn es ist nicht gut, Sklaven zu besitzen, die ihrem Herrn 
überlegen sind. 

52 
Es ist bloßes Gerede, wenn wir die edle Geburt eines Menschen 
preisen; denn in Urzeiten, als wir zuerst entstanden sind und 
die mütterliche Erde die Menschen aussonderte, da gab sie 
allen ähnliches Aussehen; niemand bekam etwas, das nur ihn 
auszeichnete, sondern ein und dieselbe Geburt schuf edel und 
unedel; erst durch Sitte und Konvention machte die Zeit das 
eine stolz. Verstand macht den Adel aus, und die Gottheit ge-
währt Einsicht, nicht der Reichtum. 
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53 (81, Sn 41) 
OUK ¡OTIV iv Koncolaiv sOyivEia, 
•aap' d y a S o I a i 6 ' ävSpüv . 

Stob. 4, 29. 7. 

54 (79, Sn 36) 
KOKÖV TI iraiSeuu' F)v dp ' eis evavSpiav 
6 TTXOÜTOS dvSpcoTTOiCTiv AL T ' d y a v Tpuipal • 
TTEvia 8i SOaTTlVOV lliv, 4XX' ÖpCöS TpElftl 
VIOX^ILV T ' DILTI VU T£KVO Kai Spaorripia. 

Stob. 4, 33, 3; II. 0. - 1 ßoOAeun' . 

55 (78, Sn 37) 
äStKov ö TTXOÜTOS, TTOXX6 8' OUK 6p3£>s TTOEI. 

Stob. 4, 31. 71. 

56 (76, Sn 34) 
A u a C i a ß o X a l SEIVÖV dvSpcöirois KOKÖV-

dyXcoCTCTlqt 6T TTOXXÖCKIS Xr|<pSels <SW)p 
Sixaia M^as f j aaov eüyXcoaaou <p£psi. 

Stob. 3, 42. 3; u. j . —2 eOyXu>aai<y. 

57 (73, Sn 38) 
CO irayKäKiaTOi Kai TÖ SOOXOV OV Xöyco 
EXOVT6S, DXXÄ TT) TU/l) KEKTT)n£vOl 

Stob. 4, 19, 18. 

58 (84, Sn 44) 
o!|ioi, Savoüuai 6 iä TÖ xpnCT1lJOV 9pevcov, 
fl TOICTIV äXXois y lyv iTa i crcorripla. 

Stob. 3 , 38, 20. 

59 (75, Sn 29) 
tu. TWV öpoicov ol KOKOI yapoücr ' ¿ E I . 

Stob. 4, 22, 87. 
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53 
Edle Geburt gibt es nicht bei Feiglingen, sondern bei tüchtigen 
Männern. 

54 
Schlechte Erzieher zur Mannhaftigkeit sind Reichtum und über-
mäßiges Wohlleben; Armut ist ein Übel, aber dennoch läßt sie 
Kinder aufwachsen, die Anstrengungen besser ertragen und 
voll Tatkraft sind. 

55 
Der Reichtum ist ungerecht und macht viele Fehler. 

56 
Herr, falsche Anschuldigungen sind ein großes Übel unter den 
Menschen; oft unterliegt ein Mann mit langsamer Zunge, der 
Rechtliches vorbringt, einem zungenfertigen. 

57 
O ihr Schufte, ihr heißt nicht nur Sklaven, sondern seid es von 
Natur. 

58 
Ach, ich soll sterben wegen meines Mutes und meiner Tüchtig-
keit, bei anderen bedeuten sie Rettung. 

59 
Schufte heiraten stets unter ihresgleichen. 
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6 0 ( 8 0 , S n 3 9 ) 

y p ó v o s 6 ¿ S s í ^ í t < c t ' > " T íKpr|píc ¡> t i a S t o v 

f| x p n o T ^ v 6 v t o y u c I x T o y a i a ' f i k o k ó v . 

Clem. Álex., Strom. 6, 2, 10. S. 

6 1 ( 7 7 , S n 3 5 ) 

H i a w ooyóv tv A ó y o i a i v , é ? 6 " 6 v r ) a i v o ú a o q > ó v . 

Orion, Flor. I. 3. 

6 2 ( 6 2 , S n 1 3 ) 

" E k í ^ t i , t ó S t i o v ¿ y ; á t A i r r o v É p x r r a i 

S v r i T o I a t v , E X k e i S ' o C i t t o t ' í k t o v t o O n J X 0 ? -

Stob. 4, 47, 10. 

6 3 ( 8 9 , S n 6 0 ) 

<SppT)TO$ KÓpT) 

Hesych. 7439. 

6 4 ( 8 7 , S n 1 7 ) 

* 6 4 + 1 = 8 6 7 ( * 6 0 , S n 6 4 ) 

á Á X ' d y x ' M O S y á p Í | 6 e ( t o i f Í E l a y u v i " ) 

Phol. Berol. 27. 2. 

" 6 4 + 2 = a d . 2 8 6 ( " 6 9 , S n 2 5 ) 

¿>S n p i a p l S i ^ C T i v ó P o u k ó X o ; . 

Diog. Laert. 7, 67; 11. a. 

6 4 + 3 ( 5 9 , S n 7 ) 

] t i s ^KOUCT' ITTOS 

P ] o n c x s ú c i < p p é v a [ 

Fap. Strassb. Cr. 2342-44. 
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60 
Die Zeit wird zeigen, an welchem Merkmal ich dich als tüchtig 
oder unfähig erkennen werde. 

61 
Ich hasse den, der in Worten klug ist, aber unklug, wenn es auf 
den wirklichen Nutzen ankommt. 

62 
Hekabe, wie unerwartet trifft der göttliche Wille die Menschen! 
Er lenkt (?) ihre Schicksale niemals in gleicher Weise. 

63 
unnennbares Mädchen (Persephone) 

64 

64 + 1 
aber hier kommt die phoibosbegeisterte Frau 

64 + 2 
Wie ähnlich sieht der Hirt den Priamiden! 

64 + 3 
. hörte das Wort 
. rast den Sinn . . . 
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64 + 4 (64, Sn 16) 
(Reste von 3 Versen) 

]pv[. [ . . ]XAois ipiv 
]COT[ . . ]coao[. ]6T|is Xörrpi? s 
]V8E irc<3[Xt]KoIs 6xois 
]VTOtTT|[ . . . ]ovs Savtlv 

Jow TFTlpTl[K]aS T&VG3V 
JasAaf . . . ]u[ . . ]ai yivoj 

]p olittp !aTaw[T]ai TTOV[ L N 

]Tf|w6" d90tyvljEis x ^ v a 
]1 HRIIA)8elous TT6VOV/S 

]cov TTÖAIV 

]0V(0L (XTrOU&F) XÄßLJ 

]u5EVWW«UCOV t r ö X i v IS 

ävAaJraaiv TE yfjs 
]Tropa[0w]ois KCtKCÖV 

TE3[V]TIK6TI 

] x a A ö v T 6 8 E 

]vai yovds ao 
] KanTjv 

(Lücke von 19 Versen, dann 18 Versanfänge) 
Pap. Strassb. Cr. 2342-44. 

64 + 5 (65, Sn 18) 
Xopös , "AyyEAos 
(Reste von 3 Versen) 

Xo TÜxq 6[i6co]ui tr<i[irra 
Ay KpEiaCTCo<v> tte^vkws [ s 
X o ^ K a i OTIIPOUOIV OÜTÖ[ 

Ay Kai tpocciv slval y" &£iov [ 
Xo 5 5' <£>5E pop<p^ 6iaq>ep[ 
Ay cnravTa 6a' ävSpa xp^l [ 
X o ] y a v POUK[OA i o 

Ay • • ] 6 . [ . . ]8[ 
Xo 6ywva TTOÜ K[ptvouo-i; 
Ay flpianos T(3r)aiv [ 
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64 + 4 
Reste von 3 Versen 

. . . Streit 

. . . Diener i 
. . . Pferdegespann 

. . . sterben 
. . . hast geehrt der Kinder 

. . . Geschlecht 
. . . die treten . . . i« 
. . . du weihst diesen Boden 
. . . die Mühen der Bestattung 
. . . schon die Stadt 
. . . Anstrengung nimmt 

. . . die Stadt u 
. . . (Beben) der Erde 

. . . d e r Übel 

. . . dem Toten 

. . . dies schön 
. . . Nachkommenschaft n 

(Lücke von 19 Versen, dann 18 Versanfänge) 

64 + 5 
C h o r , B o t e 

(Reste von 3 Versen) 
Ch Dem Schicksal (schreibe ich alles z u ) . . . 
Bo Von Natur aus s t ä r k e r . . . 
Ch Und sie bekränzen ihn . . . 
Bo Und sagen, er sei würdig . . . 
Ch Er aber unterscheidet sich so sehr durch seine G e s t a l t . . . 
Bo Alles, was ein Mann nötig hat zu . . . 
Ch Rinderhirt . . . 
Bo 
Ch Wo den Wettkampf . . . 
Bo Priamos s e t z t . . . 
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Xo tls TÖvSe VlKT)T[t|pi* 
Ay tEpAs t [ . . ]aiS[ . . . 

64 + 6 (66, Sn 23) 
(Reste von 1 Vers) 

Xopös, Ar|i<poßos, "Ektcop 
Xo 6XX' elaopdi y i p ] "Eicropa dycoviKco[v 

flKOirra yö]x3<ow aüyyov iv t e -rratSe atb, 
] eT? 3 ' &iiiXXav f|Kouaiv Xöycov. 

Ati oü]6iv\ 6crris ferrl SuaxEpifc, 5 
toI]s Kcacolai paXS<5tcraii qptva$. 

Ekt Sa]fis uncpä ?xwv fryicXi^paTct 
]u'jii Kai «JuwianiKiv 9Ößco[t. 

Ar] Ka]alyvT|9' "Eirrop, oCfk dXyels (ppeua[s 
] 4w8pös äSXa dnrgoreprmiv[os; 10 

Ekt ]iiels, Ariiipoße. t ( ydp he Sei 
] Kaipö? cöSivsiv <p[p£v]as. 

Ati ]i |!>ai6i(os <pfp«S t66e. 
<Dp]v£lv ip9aW)s hm. 

Ekt ]S vio(j ipCaai jie[ 15 
ßojOXrrai 6' oü aco<pp[ . . . . 

At| ] VEOJ£U<KT>Ol[ 
Pap. Strassb. Gr. 1342-44. 

64 + 7 (82, Sn 43) 
(Reste von 10 Versen, dann 18 Verse Lücke) 

"EköcPii, AT|l<poßos, "Ektcop 
Ek 

Trdpepyovf 
vüv oöv ¿jjoI <ro[ 
Kai toOS XdSpg Xe[ 
8oOXris yuvaiKÖs [ 
(if) vOv £T' elaiv T[pcoiKc5w 
AXX[A o]Ctk, leb noi, 6[ 
keIvov |aiv ÖVTa 6s ¡fori SavuÄjEiv Opuyas, 
FFpiduou vikwv9' d>5 yepaipeaSai Söpous. 
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Ch Für ihn den Siegespreis . . . 
Bo Heilig . . . 

64 + 6 
(Reste von 1 Vers) 

C h o r , D e i p h o b o s , H e k t o r 
Ch (Aber ich sehe) Hektor aus den Mühen des Kampfes 

(kommen) und seinen Bruder, deine beiden Söhne, 
. . . und geraten in einen heftigen Wortwechsel. 

De . . . keinen, der schwierig ist. 
. . . für die Schlechten seinen Sinn besänftigt. 

Hkr . . . wer kleine Einwendungen hat 
. . . und aus Furdht kämpft. 

De . . . Bruder, Hektor, schmerzt nicht dein Sinn 
. . . Mannes des Kampfpreises beraubt zu sein? 

Hkt . . . Deiphobos, denn was soll ich 
. . . Zeit, im Herzen zu grollen. 

De . . . leicht trägst du das. 
. . . den Troern wirst erscheinen. 

Hkt . . . neuen erzeugen . . . 
. . . will nicht verständig. . . 

De . . . neugezäumt. . . 

Hek 

64 + 7 
(Reste von 10 Versen, dann 18 Verse Lücke) 

H e k a b e , D e i p h o b o s , H e k t o r 

Nebenarbei t . . . m 
jetzt also mir . . . 
und die heimlich . . . 
einer S k l a v i n . . . 
Er wird doch nicht gehen . . . ? 
Doch nein, w e h e , . . . " 
daß jenen, wer er auch ist, die Troer bewundern, 
und er mit einem Sieg über das Haus des Priamos prunkt. 
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Al i ttws oöw ö[k£A]X£i toKttä y ' Cxrx' E/tiv koAü$ ; 
Ek o [ . . .Tfi]i8E x«p l 6eT Savslv. 
Ati oü (jf|w firpcoTi; y ' io-rlw eis "A i6ou Sopous. io 
Ek ttoO vO[v ä]v eTt| KaXXlviKa iycov c r r i ^ ; 
Ar) ttöw fiaTu TrXripoI Tfxoitcöv yon/poO|i£vo$. 
Ek ] Seüpo, et? ß4Xov y i p &w irfaroi. 
Ari iniircÖTTOT' Iit](8ijs y ' &t[i Kp]<mT tcöv a&v tekwcov. 

]piiörrcov iaco 45 
]tv at ßoüXopai 

]TI SOOXos, AAA' ¿itcos 
]Tr»Af. ]i 8 ' inoTs 

]Xav <p6vov 
}qw änraf 50 

(Lücke mit einigen Versresten) 

SovXovs 71 
l i rraßoX[ä 
vikcoii. .[ 
ctiv Trap' &e9[X 
oIkov 4£o[ 75 

X o Bfanroiv', 6[ 
t I 8 ' i$ iröX[iv 

9ÜXX01S v[ 
iroü y ' ol y [ 
'EKdßti <ppa[ so 
rf|v koXX[Ivikov 

Trpiaßus tte[ 

'EKdßi lv 8 i ß[ 

°p[.]<p£s [ 
ei[ ]XXT£[ 85 
61. ¿X[c]ÜS£pOt ll£V TT(iv[ 
So[ü]Xoi 5 ' &v iJaKouv [ 
av/wroi £ke(vcov orr[ 
i rp[. . ]w 8* irirfftfav nv[ 
dp[K£]Iw fKaor[ ] [ «0 
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De Wie also läßt sich das in Ordnung bringen? 
Hek von dieser Hand muß er sterben. 
De Er ist nicht geschützt vor Wunde und Tod. <o 
Hek W o ist er jetzt mit seinen Siegeskränzen? 
De Die ganze Stadt der Troer erfüllt er mit seinem Prahlen. 
Hek hierher, denn er könnte ins Netz geraten. 
De (Du wirst niemals) sehen, daß er deine Söhne beherrscht. 

. . . hinein « 
. . . ich dich will 
. . . Sklave, aber dennoch 
. . . meinen 
. . . Mord 
. . . einmal 

(Lücke mit einigen Versresten) 

Sklaven . . . 
Umschlag . . . 
sieg 
Kampfpreis ( ? ) . . . 
Haus . . . 

Ch O H e r r i n , . . . 
warum aber in die Stadt . 
B l ä t t e r n . . . 
Wo die . . . 
H e k a b e . . . 
die schön . . . 
a l t e r . . . 
H e k a b e . . . 

. . . frei . . . 
Sklaven hätten a u s g e ü b t . . . 
. . . von jenen . . . 
. . . fehlten . . . 
abwehren jedes . . . 
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Ekt a " r r a [ . . . . )r|X[ 
]ouv Cnrèp t o [ 

o0 [ t ' oIkoJv aO^cov oöt[e 
irpóduiia hrpaaoE 60OX05 ùv dnrow[ 
ywxfis [i]iiauToO iri| Korra[ 95 
Et 6' farri Kpc(aaco<v>, aoù mokant rqu 9[ . . . 

fo ìvìkco* ta/piompos yàp eI. 
iyòj 6eve[.]fxo keTvov' éI yàp è[ 
KpàTlOTOS, [ 
o t i [ . . . ] "EKT«ùp[.. ] Xau[ 100 
Ta . [ . . ]ki aCrroù Kal 8op[ 

Ek oötos nèw del, tékv[ov, 
Aiiiipoße, Kai t5XX' où •$[ 

8 ' & XuiToùiiiaSa [ 
KTavóvTEs fivSpa 8oO[Xov 105 

Pap. Strassb. Cr. 2342-41. 

AAKMECON 

a) 'AXkuéwv 6 8 i ò YW9T80S 

65 (95) 
f|Kco 8' Atevìis ócrr" oIkcov lyr 

Hesych. S04S. 

66 (96) 
o08è ttuvSììvectSe toOt", £> -rrapSévoi, t<4v tt ì ttóXei ; tt 

Schot. Aristoph. Ritter 1302. 

67 (117) 
6 90ßos, àrav Tis aTporros laéAXij irépi 
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Hkt 

weder (das Haus) mehrend noch . . . 
bereitwillig tat er, obwohl ein Sklave . . . 
meines Lebens n ich t . . . u 
wenn er aber stärker ist, zügle d e i n e . . . , 
von der du besiegt wurdest; denn du bist höhergestellt. 
Ich werde jenen . . . ; denn wenn er . . . 
der stärkste . . . 
. . . Hek to r . . . im 
. . . se iner . . . 

Hek Dieser wird immer, K ind , . . . , 
Deiphobos, und im übrigen n i ch t . . . , 
und du wirst erledigen, worunter wir leiden . . . , 
wenn wir den Sklaven tö ten . . . ios 

ALKMEON 

a) A l k m e o n in P s o p h i s 

65 
und ich komme direkt vom Hause 

66 
und habt ihr nicht vom Geschehen in der Stadt gehört, Mäd-
chen? 

67 
Wenn jemand sich wegen vergossenen Blutes verantworten soll 
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Xéyeiw Korratrràs eis àycSv' ávavrlov, 
T Ó T E A R Ó P ' TLÇ étarXriÇiw ávSpcÓTrcov Syei 
TÒV voOw T* driTEÍpyEi Xéysiv S ßouArrai. 
TCS UÈW Y À P ÉVI K Ì V B U V O Ì , Ô 6 ' À Â Û O Ç P Í V E I . ."> 

ÔMCOS 8 * D R Y Ü V A T Ó V 8 E 8 E Î P ' Ú R R E X B P A P E L V 

Y V X V YÀP ÀSXA KTIUÍVRIV ÔPÛ. 
STOB. 3, S, 12. 

6 8 (391) 

A U R | T ¿ P A KORRÉKTAV TT)V Í P R ) V , ß P A X U S X Ó Y O ? . 

B ÍKWW ÉKOÜAAW F| <OÚ> SÉAOUAAV OÜX ÉKCÓV; 
ARISTOT. ELB. NIE. 1136A 13/. 

6 9 (99) 

LIÁXIARA PÉV P ' ÈIRFIP' ÊM<NA^|/AS IRONRIP, 
ÓS ' ÓPIIOTT' ELAÉPAIVEV EIS ©LEFIAS IWV. 

COMMENT, IN ARISTOT. 20, 142. 

7 0 (100) 

Ô S 0 ¡ 6 Í T T O U V ÁTRCÓXEA', O Í S I T T O U S 6 ' É U ¿ , 

XpuCToOv ¿VEYKCOV ópuov EÍS "Apyous TTÓAIV. 

Schol. Pindar N c m . 4. 20 , u. a. 

71(102) 
al il a yàp aóv, yfjTíp, dcrrEvíyaTO 

Anee. Oxutl. C.rjmcr 3. 194, 3. 

72 (103) 
Xaïp', db yepaié' TT |V T E TraîS' È K S O Ù ; é|aol 
yapßp0$ vopljq Kai Trarfip aco-rrip T' ánó$. 

Phot. 2, 74, 4; u.a. 

73 (108) 
¿pyaívEiv 

Hesych. 7OOS f . 
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in der Diskussion mit einem Gegner, läßt die Furcht den Ver-
s tand des Menschen erstarren und hindert ihn, das zu sagen, 
was er eigentlich sagen möchte; denn für ihn steht etwas auf 
dem Spiel, während der Gegner nichts riskiert. Dennoch muß 
ich midi auf diesen Redekampf einlassen; denn mein Leben ist 
als Preis ausgesetzt, wie ich sehe. 

68 
A Ich tötete meine Mutter - da gibt es wenig zu sagen. 
B Willentlich mit ihrem Willen oder gegen ihren Wunsch 

unwillentlich? 

69 
Am meisten aber stachelte mich der Auf t r ag an, den mir mein 
Vater gab, als er den Wagen bestieg, um nach Theben zu 
ziehen. 

70 
der ö d i p u s vernichtete, ö d i p u s aber mich, als er da s goldene 
Armband nach Argos brachte. 

71 
denn dein Blut, Mutter , wusch er ab. 

72 
Sei gegrüßt, Alter! D a du mir deine Tochter gabst , bist du nun 
Schwiegervater, Vater und Retter für mich. 

weißmachen 
73 
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b) 'AXicpécov & S i à KoplvSou 

73 a (111) 
K & Y Ù ) ni» S T Î X V O Ç ÈYEVÓPTIV KEÎVTJS <5rrro, 
' A XKUÎCOVI 8' ETEKE SiSvna T Î K W A irapSévoç 

Top. Ox. 1611. 

74 (112) 
çlXai ç(Xai, 
irpépaTE, uóXt TIÇ 3>8e- TToSonròs ò Çévo$ 
KopiwSlois ïuoXev àyxiaXoç; 

Anec. Taris. Cramer 1,19 f . - 1 ùberi. tp iXï ( f i X t ; 2 ùberi. K o p l v S l O Ç . 

75 (113) 
â> irai KpiowTOS, cbs àXr|3ès fiv fipa, 
ÊCT S X ÛV A I T ' àvSpcàv K R S X À yiyvKrSai TÎKva, 
KGCKCÔV 8* ¿ I JO IA TÎJ ÇUOEL T ^ T O Û TTOtTpÓ$. 

Stob. 4, 30, 2. 

76 (115) 
ÒpCXTE TÒV nipavvov ¿¡3$ ÔTTCHÇ yépcov 
çevyei • çpovElv 8è S VTJTÒV ÔVT* O Ù XP̂ I UÉya. 

Stob. 3. 22, 13. 

77 (116) 
ércraiwvtoTov 

Hesjr.fr. 5734. 

c ) ' A X K H É C O V 

78 (120) 
yvvatKa KOI dxpeXlav lyr 
Kal VÓCTOV àvSpl çéptiv 
psylorav èSISaÇa TCÓUCÒ Xóyco. 

Stob. 4, 22, 74. 
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b) A l k m e o n in K o r i n t h 

73 a 
Ich hatte von ihr keine Kinder, dem Alkmeon aber gebar das 
Mädchen Zwillinge. 

74 
Ihr Lieben, schreitet voran, jemand kam hierher! Woher kam 
der Fremde zu den Korinthern ans Meer? 

75 
Sohn Kreons, wahr ist also das alte Wort: Von tüditigen 
Männern stammen tüchtige Kinder und die von schlechten 
sind der Natur ihres Vaters ähnlich. 

76 
Seht den Herrscher, wie er in die Fremde zieht, ein kinderloser 
Greis! - Ein Sterblicher darf nicht überheblich sein. 

77 
ohne Gesang 

c) A l k m e o n 

78 
Daß die Frau dem Mann größten Nutzen, aber auch größten 
Schaden bringt, habe ich durch meine Worte dargelegt. 



40 'A^KliiCOV 

78 a (97) 
A d)$ "t-apTreXov, £> 8uott|VE, CTCOH' fx^'S cjeSEV. 
B iv toict6' ¿ct)oiv xal Sipo? Si ip/oyai . 

Phot. Betoi. 39, 9. 

79 (101) 
ßpoToIs t & ueIjco tcöv tiiacov t Iktc i VÖOOU?' 
Se ö v 8t 9vT}To0s k6ctpov ou TTpeiTEi «piptiv. 

Stab. 3, 22, 8. 

80 (119) 
9EÜ <9EÜV, t ä neyäXa neydAa Kai Trdaxti kokA. 

Stob. 4, s. 6. 

81 (118) 
TaiTEiiiä y a p XPH to\js kock¿>5 TTEirpayÖTas 
XiyEiv, es öyKow 6' oük ävco ßAiirtiv tuxtis. 

Stob. 3, 22, 24 

8 2 ( 1 2 1 ) 

TÄ TWV TEKOVTCOV 00$ tl£TipXE T a l ^EÖS 
laiAapara 

Stob. 4, 25, 15. 

83 (107) 
El ToO TEKÖVT05 OÜ5eV EVTp̂ TTT] TTOTpÖS 

Prise., Inst, gramm. 18, 211. 

84 (122) 
f| t ! ttA£ov Elvai traiSas <4v9pcoTrois, iraTcp, 
E1 ufi £TT1 TOIS SEIVOICTIV (ixpeA^CToiiEv; 

Stob. 4, 25, 23. 

85 (104/396) 
liiTECTTl toIs SouAoiat Sectttotcöv vöctou. 

Stob. 4. 19. 23. 
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78 a 
A Wie . . . ist dein Körper, Unglücklicher? 
B So komme ich durch Wind und Hitze. 

79 
Ubermaß bringt den Sterblichen Schaden; den Menschen kommt 
es nicht zu, Schmuck der Götter zu tragen. 

80 
Ach, dem Groibcn widerfahren auch große Übel. 

81 
denn derjenige, dem es schlecht geht, sollte bescheiden reden 
und nicht nach stolzem Glück emporschielen. 

82 
wie der Gott die Befleckung der Eltern verfolgt 

83 
wenn du auf den Vater, der dich gezeugt hat, keine Rücksicht 
nimmst 

84 
oder was für einen Sinn hätten denn Kinder für die Menschen, 
Vater, wenn wir dir in der Not nicht zu Hilfe kommen? 

85 
Wenn der Herr leidet, trifft das auch die Sklaven. 



42 'AXkhtivti 

86 (105, Austin S. 83) 
(SAV êpîr' í j oïk[ous 
uf) TO0[T'] ipr|[ 
ùulv t ' <Jnrau6[cj 
eT t is AocKoOaa t [ 

U' atTiöttj-3[E 5 
ÔGTiç 8è SoúAcp çcotI iriOTEVEi ßpoTcöv, 
ttoXAÍ)v irap' f|uîv ncopfav ¿xpXiCTKávti. 
yXuKEtaf 
ltaivou[ 
ì/ttò y a i a . [ m 
TÉKVOiai[ 

(Reste voti 8 Versen) 
XcrrpEv dtAAà ßiou [ 'i" 

PSI 1302. Vers 6/. = Nauck 86. 

87 (106) 
yuvalKeç, ópu^SriTE pr|8' àSupia 
ayéSi] tis ùuâv TaÛTa yàp cmSpcös ôpâu 
f)HÔs áváyicn tous vopljovTas Téxvriv 

Erotian. 81. 

87 a (123) 
àvrtfîalvE! 

Phot. Berol. 146. 27. 

AAKMHNH 

88 (126) 
ttoXùs 8 ' àuttpTTE Kiffaòs EÙçuris KÀàSos, 
<irr|8óvwv iioucteTov 

Sdiol. Aristoph. Frösche 93. - 2 uberi. XeAiSÓVWV. 
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86 
Doch geh ins Haus . . . 
daß dies nicht m e i n e . . . 
euch sage ich . . . 
wenn eine ruft . . . 
werft mir nicht v o r . . . 
Wer unter den Menschen einem Sklaven traut, 
den halten wir für einen großen Toren. 
S ü ß . . . 
rasend . . . 
unter der Erde . . . 
den Kindern . . . 
(Reste von 8 Versen) 
Dienst, aber des Lebens . . . 

87 
Geht ans Werk, Frauen, und laßt euch nicht durch Mutlosig-
keit abhalten; denn dies müssen wir genau sehen, die wir glau-
ben, die Kunstfertigkeit. . . 

87 a 
tritt entgegen / gehorcht nicht 

ALKMENE 

88 
Es rankte reicher Efeu empor, ein wohlgestalter Zweig, ein 
Musenheiligtum der Nachtigallen. 
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89 (128) 
oü y a p t t o t ' eIcov SSeveAou eis t ö v eOrvxf) 
XwpoOvTa toIxov Tfj j SiKTis drroaTEpsIw. 

Scbol. Aristoph. Frösche 5Je>; n. a. 

90 (129) 
tt63ev 5i irtuKTis Travöv f ^ O p e s Xaßelv; 

Pollux 10. m . 

91 (130) 
ärp&Eia 6 ' dpiffrov <4v6pö$ iv tt6Aei Sixaiou -niXei. lyr 

Stob. 4. 1. 24. 

92 (132) 
ICTTOO T* äippcOV ä>V ÖCTTIJ Sv-SpCOTTOS yEyCOS 
Sfjuov KOXOOEI xpilk'otCTiv yotupoupEVOS. 

Stob. 4. 4. 9. 

93 (134) 
<&el 8 ' äp&jKEiv toTs KporroOai • TaOra y ä p 
SoüXois d p i a r a ' Kdip' ötco TETcrynevos 
eIt) Tis, ävSöcvovTa SsairÖTais ttoeTv. 

Stob. 4. 19. 27. 

94 (131) 
tcöv y a p Suvaarcöv ttAeTcttos ev ttoAei Aöyo;. 

S l o t . 4. 4. 7. 

95 (136) 
äAV o06iv r)üyivEia trpös Ta ypr ipaTa ' 
t ö v y ä p köckicttov t tAoütos eis TrpcoTous äyei . 

Stob. 4. 11. .Ii. 

96 (137) 
CTxaiov t i xpfjpia ttXoOtos fl t " dnreipia. 

Stob. 4. 31. 72. 
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89 
Nie ließ ich Sthenelos auf die Seite des Glücks kommen und 
dich deines Rechtes berauben. 

90 
Wie kamst du darauf, die Fichtenfackel zu ergreifen? 

91 
Die Verläßlichkeit ist die wichtigste Eigenschaft des gerechten 
Mannes in der Stadt. 

92 
Wer - obwohl selbst Mensch-das Volk unterdrückt, voll Stolz 
auf seinen Reichtum, der soll wissen, daß er ohne Verstand ist. 

93 
immer aber den Gebietern zu Gefallen sein - denn das ist für 
den Diener das Beste - und, was einem aufgetragen ist, zur Zu-
friedenheit des Herren ausführen. 

94 
denn das Wort der Mächtigen gilt am meisten in der Stadt. 

95 
Nichts gilt edle Geburt neben dem Geld; denn den geringsten 
Mann läßt Reichtum in die höchsten Kreise gelangen. 

96 
Der Reichtum ist ungeschickt, ebenso die Unerfahrenheit. 
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97 (139) 
4XX* où y à p 6p9c5s TatCrra, yEvvaicos <6'> ìacos 
f irpa^as - alvtluSati Sè 6 u o t v ) ( S v tyù> 
Iliaco * Xóyoi y à p ToOpyov ou vixg ttote. 

iiofc. 4, 35. 32. 

98 (140) 
àAX' e0 <pép£iv xpf) <TV|jq>opàs t ò v EÙyEvfj. 

Stob. 4. 44, 4S. 

99 (133) 
t ò v EÙTuxoOvTa XPÒV CT09ÒV ire^uKÌvai. 

Stob. 4. 4. 12. 

100(141) 
•Sàpcrei, t 6 x ' Sv y ivorro ' TroXXà t o i Seòs 
k<Sk tcov àéX-mcov Evhrop' àvSpónrots teXeI. 

Stob. 4, 47,9.-1 ùberi. TOT? SeoI$; 2 uberi TrÌXEl. 

101 (138) 
àXX' impipa t o i TToXXà Kal |jéXaiva vù£ 
t Iktei pp0T0laiv. 

Stob. 4. 34, 21. 

102 (142) 
aoipcbTEpoi y à p cruncpopàs Tàs tcov TTÉXas 
TràvTES SiaSpeTv f\ t v x o ? Tàs oTkoSev. 

Stob. 4, 49, 4.-2 uberi. SiaipElV. 

103 (135) 
Seivóv t i tìkvcov ipIVrpov évf)KEV 
SeÒS àvSpcÓTTOlJ. 

Stob. 4, 26, 6. - 1 uberi. ÌSr|KEV. 

104 (143) 
ànoXyòv vÙKTa 

Hesych. 3743. 
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97 
denn nicht richtig war, was du tatest - vielleicht edel. Ich möch-
te aber nicht gelobt werden, wenn ich einen Mißerfolg erleide; 
denn Reden kann die Sadie niemals wettmachen. 

98 
Der edle Mann muß Schicksalsschläge mit Leichtigkeit ertragen 
können. 

99 
Wer vom Glück begünstigt wird, braucht Verstand. 

100 
Nur Mut - vielleicht geschieht es; denn vieles gewährt die Gott-
heit den Menschen ganz unverhofft. 

101 
aber Tag und schwarze Nacht bringen dem Menschen vielerlei. 

102 
denn alle vermögen besser die Geschicke eines anderen zu über-
blicken als die eigenen. 

103 
Eine ganz unwiderstehliche Zuneigung zu den Kindern gab die 
Gottheit dem Menschen. 

dunkle (?) Nacht 
104 



4 8 ' A à ó t t t i 

* 1 0 4 + 1 ( *125 , Austin S . 8 4 f . ) 

(Reste vott 2 Versen) 
Ó l í P a S ÍTTl. . . U01CTT0IS[ 

X r i i a r a i y à p [ 

T à ç i o i h o X ó v t í s T á a 5 [ 

vrçaous òàiteveTs , ô s koA [oû$ ' 'EyivaScrç . 

f) 8 ' èÇouïïTai tiTiSívó[s 

ôs uf| iirréXSoi ( r v y y ó v [ 

T a ç i o v s " Xiyùs 6è X P T 1 C T [ ^ 

'Au<piTpúcov y à p è-rrl y à f n o i ç 

Pap. Hamb. 119. 

AAOr iH 

1 0 5 ( 1 4 6 ) 

ô p û iìèv <Scv8pcöv t ó v S e yunvótSa cttóàov 

CTTtí/ovTa Secopòv ÌK T p ó \ w v TTETTaUHÉUOU. 
Ainnwtt. 478. 

106 (597 ) 

y é y o u o a v KÙpcrros SeoaTrópou 
Eustatb. Ilontcr II. 6. 474; u. j 

1 0 7 ( 5 9 8 ) 

irÀT|CTaç 8è vt|8ùv oùS' ô v a p Kotr' Eùçpôvr|v 

ç iXotç éSeiÇev aÙTÓv. 
Eustatb. Homer Od. 21, 79. 

108 ( 1 4 9 ) 

yuvf] yuvotiKl crûnpotxoç TrécpuKé ttcos. 
Stob. 4, 22. ISO. 
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104 4 1 

Theben . . . 
denn Räuber . . . 
Taphier kamen diese . . . 
Hache Inseln, die sie (Echinaden) nennen. 
Sie aber wird schwören, ke ine s . . . 
der nicht verfolgte der Brüder (Mörde r ) . . . 
Taphier. Doch lauttönender Orakelspruch . . . 
denn Amphitryon bei der Hochzeit . . . 

ALOI'E 

105 
Ich sehe hier die Männerschar vom Training kommen als Zu-
schauer nach dem Wettlauf. 

106 
schwanger mit der gottgesäten Frucht 

107 
aber als er sie geschwängert hatte, erschien er den Angehörigen 
nicht einmal als nächtlicher Traum. 

108 
Die Frau ist der Frau von Natur verbündet. 



5 0 ' A v S p o i i í S a 

109 (152) 
o ù \rí\v crû y ' t o w s t í k ó v t o s í |Séaco. 

Ely m. Magn, 420, 16. 

1 1 0 ( 1 5 1 ) 
í y w 6' , 6 p iv l i é y i a r o v , â p ^ o p a i Xéytiw 
¿K ToOCi TrpÖTOW TTOCTpl TTElSejSai x p c ù v 
TratSarç voiaijí iv t* a í r r ó t o u t ' e l v a i 6îkt|v. 

Stob. 4, 25, 29. 

I l l (150) 
TÍ Sf^Ta p o x ^ í l v 6eI yvvaiKElow y é v o s 
ç p o u p o v v T a s ; a t y à p eu TtSpai inévai ttXéov 
a ç à A A o u a i v oTkous t c o v TrapT)ijeAtijié vco v. 

Stob. 4, 23, 17. - 1 Uberi. yÓUOV. 

1 1 2 ( 1 4 8 ) 
ó x p ó v o s ârrravTa toîctiw úorepow <ppáa£i, 
XáAoí é o r l v oOtoç, oúk ¿pcoTcóoiv Aéyei. 

Stob. 1. S. 19. 

113 (154) 
6 6 f ) a a i 

Phot. 2. 3, r . 

A N A P O M E A A 

114 (164) 
"Où vùÇ lepá, 
<b$ uorxpòv ÎTTTreuiJa SiÚKEt; 

an 
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109 
Du hattest keine Scheu vor uns, deinen Eltern. 

110 
Ich beginne hiermit, mit dem wichtigsten: 
Kinder müssen dem Vater gehorchen und müssen das für Recht 
halten. 

111 
Was soll man sich mühen, Frauen zu hüten? - bringen doch die 
wohlgehegten dem Haus mehr Unglück als diejenigen, um die 
man sich nicht kümmert. 

112 
Die Zeit wird alles den Späteren erzählen; sie ist geschwätzig 
und redet, ohne gefragt zu sein. 

113 
kaufen 

ANDROMEDA 

114 
O heilige Nacht, 
Wie lange schon lenkst du die Rosse 



52 'AvSpopéSa 

áoTEpoEiSéa v ù i a SiçpEÙoua' 
aiSépoç lepas 
TOÛ aepvoTÓTou 8 I ' 'OXÚIÍTTOU. 

- Aristoph. Thesm. VÌ6S fí. 

" 1 1 4 a (166) 
'Hx¿> Aóycov dvTcoSós 

. Aristuph. Thesm. Invi 

115 (164) 
TÍ TTOT' 'AwSpoMÉSa TTEpfaXXa KOKCÒV IN 
pipos âÇiAaxov, Sauórrou tA^pcov 
UÍAXouaa TUXEIV; 

- Aristoph. Thesm. 1070 (¡. 

116(165) 
Troiai AißiSfs, Troia acipr¡v an 

SJìol. Aristoph. lys. 961. 

117 (169) 
<píXai TrapSévoi, çiXai noi W r 

Schal. Aristoph. Thesm. lot S. 

118 (167) 
TTpoaauSû ai TÔV ÎV âvTpois, !>• r 
ÓTTÓTTaUCTOV, Ëacrov 'A-
Xoï H6 aùv «piXaiaiv 
yóou KÓpov XaßEiv. 

Schol. Aristuph. Thesm. WIS. 

119(168) 
CTuuáXyr|aov, ù>ç ó KÓpvcov Ur 
SocKpúwv ntTaSoùs ËXEL 
KOU<pÓTT)Ta pó/Scov. 

Stob. 4. 48. 17. 
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Hin durch des heiligen Äthers Höhn 
Auf gestirnter Bahn 
Durch den heiligen Hain des Olympos! 

114a 
Echo, der Worte Gegensang. 

115 
Warum fiel doch vor allen so herbes Los 
Mir, Andromeda, zu? 
O ich Arme, des Todes soll ich sein! 

116 
Was für ein Wasser? Was für eine Sirene? 

117 
ihr lieben Mädchen, lieb mir 

118 
Dich ruf ich in der Felsengrotte: 
Mach ein Ende, laß, Echo, 
mich und meine Freundinnen 
uns an der Klage sättigen. 

119 
Nimm teil an meinem Schmerz; denn wer im Leid andere mit-
weinen läßt, findet Erleichterung. 



54 'AvSpoiiiSa 

120 (170) 
&VOIKTOS 6$ T6KCOV ok Tf)V »yr 
•fTOAuUOVMTÖTTnV ßpOTÜV 
liEdfjKEV "AiSqt TrdTpas ürrepSavtlv. 

Sdtol. Aristoph. Thesm. 1022. 

1 2 1 ( 1 7 1 , 3 ; 1 6 4 A ) 

£k9eIvcxi Kl̂ TEl f o p ß ä v an 
Schol Aristoph. Vögel J4S. 

122 (171) 
¿p$S; oü xopotoiv lyr 
oü6' O9' i^XIkcov VECCViSwV 1080 
. . . . ectttik' ixo u c r '> 
<5tAX' tv ttukvoIs 5eo|ioiaiv ipTTStrAeynivTi 
Kl"|TEl ßopä . . . . HpÖKSlliai. 
yaiJT)Xlco oü £uv 
i ra iäv i , Stapicj 5t, 1035 
y o ä a S i n', d> yvvalKES, cbs 
l i iXea n i v T r^TrovSa IJ£XEOS, 

di TaXas iyco TdXas, 
drrrö 51 cxvyyövcov T&Xav' fivona tTiSta 
ipäiTA te XiTopiva, 1040 
TToXußdKpuTOV 'Ai8a y 6 o v <p\tyovaa. 

Ico nolpas örreyKTe Saipcov - 1047 
£> KorräporTos fyco -

Tis f u i v OÜK ilT&f»£Tai 
•trdSos duiyapTov iirl kokcöv irapouala; 
eISe PE TTUpcftSpOS ÄOTEpO-nT|Ti)S 1050 

î oXfeTEIEV. 
o ü y d p e t ' d S a v d r a u < p X 6 y a Xeuctcteiv 

i a r l v i | j iol 9 IX0U, w s ¿KpEi idaSr iv 

Xa iuÖTur iT* fix1!» 6 a i n o v £ ö v a l 6 X a v 

v t x u a i v I t H T r o p e l a v . 1055 

. Aristoph. Thesm. 1029 ft.. 1047 fl-
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120 
Mitleidlos ist dein Vater, der dich, die leidenreichste unter den 
Menschen, dem Hades preisgab, um für das Land zu sterben. 

121 
dem Ungeheuer zum Fraß vorwerfen 

122 
Siehst du? Tanzend nicht im Kreis 
Gleichjunger Mädchen, steh ich hier 
O h n e . . . 
Ach, eingeflochten nun in festen Banden hier, 
Dien ich zum Fräße . . . dem Seetier! 
Drum nicht mit Hochzeitsliedern, 
Mit Fesselklaggesängen 
Beklagt midi, Fraun, die Traurige, 
Die Trauriges erduldete 
- O ich armes, armes Kind! -
Und von Verwandten Gesetzloses litt, 
Mocht flehen ich auch zu dem Mann, 
Tränenreiche Todesklage verströmend. 

O meines Schicksals unbeugsamer Dämon! 
O ich zum Jammer Geborne! 
Wer wird nicht mein Mißgeschick, 
Mein herbes, schaun in Leides Gegenwart? 
Daß doch ein flammender Blitz midi des Äthers, 
Mich Unselige, zu Boden schlüge! 
Nimmer ja mag die unsterbliche Leuchte 
Anzusdiaun mich erfreun, weil ich hänge! 
Halsschneidende Schmerzen, auf 
Finsterem Pfad zu den Toten! 

(Übers, nach L. Seeger) 
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123 (172, 5 f.) 

rtepatùs Trpcrç "Apyos VOVCTTOÂGÔV TÔ Topyôvos 

Kàpa Kopi j tov 

= Aristuph. Thesm. 1101 / 

124 (172) 

¿) Stoi, TÎV' €¡5 y f j v ßapßäpcov à ç i y p e S a 

TOXET UESÎXCO ; 6 ià péaou y à p alSépoç 

TÉMVWW KÉÀ£U30V TTÔSa T Î 9 T M ' ÙTTOTTTEpOV. 
CriTÉp TE TTÖVTOU XeÛli' ÜTTEP TE TTAEl68a. 

Vers 1-3 • Aristopb. Thcsm. 1 OIS I I ; *-4 - ,;J. irr 

125 (173) 

Ëa, TÎv ' Ô/Sov T6V5' ÔpCù TTEpippUTOV 

<4<ppâ> SaÂàCTCTriç: TrapSévou T* E(KW T iva 

âÇ avropopipcov Àaîvcov TUKiaporrcov 

aoç f i ç fiyaXua XEipôî-

Schol. Aristopb. Tbcsm. 110u.a. - 3 iiberl. TEIXKJpàTCOV. 

" 1 2 5 a? d. h. 125, l a (173, 5) 

vavv ÔTTCOS copiayéiTiv 

» Aristopb. Tbcsm. 110f>. 

126 (178) 

a iyçt? ' CTICOTTTI 6' ¿TTopos épnr|VEÙÇ Aoycov. 
Stnh. 3, 34, 12 

127 ( " 1 7 5 ) 

£> TTapSÉv', OÎKTipCO (JE KpEJJiauéVTlV ÔpÛV. 

O Ù 6 ' EI TÎÇ ÔARIS ToOpôv ¿ÔKTipaî TTASOÎ ; 

= Aristopb. Thesm. 1110, 105S. 

128 ( " 1 7 4 ) 

£> Çéve, KOTTOÎKTipôv PE TT)U i ravaSAiav . 

À0a6v HE Scopicôv. 

= Aristopb. Thesm. 1107. 
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123 
Perseus, nach Argos steuernd mit dem Haupt der Gorgo 

124 
Ha, welch Barbarenland erreicht ich, Götter, 
Auf raschen Sohlen? - Denn des Äthers Mitte 
Durchschneid ich schwebend auf beschwingtem Fuße 
Uber das Meer und die Pleiaden hin. 

125 
Halt, was für einen Fels sehe ich hier vom Meer umschäumt, 
und das Bild eines Mädchens aus natürlichem Steinwerk (?), 
Zierstück einer Meisterhand? 

125 a 
wie ein Schiff vor Anker 

126 
Du schweigst. - Schweigen ist ein schlechter Wortführer. 

127 
Jungfrau, mich jammert dein, wie du da hängst! 
Wer bist du, den mein Leid zum Mitleid rührt? 

128 
O fremder Mann, erbarm dich meines Jammers, löse meine 
Fesseln! 
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129 (179) 
d> i r a p S i v ' , EI a c p a a i i i i a ' , e tcn j p o i x ^ p i v ; 

Diog. Laert. 4, 29. 

130(181) 
TOS OVtKpOpäs y i p TCÖV KOKCÖS TTETTpor/ÖTCOV 

o u r r d > T r o 3 ' ü ß p i c r ' , orCrrös ¿ p p o a S ü v i r a S t l v . 

Siofe. 3, 3, 39; u. a. 

131 (182) 
lii'l p o i i r p o T s l v c o v i X i r t S ' i ^ d r y o v Sdncpu. 

y i v o i T Ö T&V TTÖXX' COV 66KT)CTI5 o ü k EVI. 

Stob. 4,47,2. 

132 (180) 
S y o u 6 i u ' , £> £ETV', eITE T r p ö a T T o X o v S i A E i ; 

EIT ' d X o x o v EITE ß j i c o i S ' . . . 

Rhet. Cr. S, 602, 5. 

133 (187) 
6XK' F ) 6 0 TOI a c o S i v T a NEMV^ASON TT6VCOV. 

Stob. 3 , 28 , 57; u. a. 

134 (186) 
EGKAEICCV I X a ß o v OÜK FIVTU TTOXAWV TTÖVCOV. 

Stob. 3, 29, 20. 

135 (196) 
FJ TTOU TÖ i i & A o v ¿K9OßEL K a S ' F | P I P A V 

<BS TOÜ y E i r d a y E i v T o i r r r i ö v HETJOV KOCKÖV. 

Stob. 4, 35, 22. 

136 (190) 
a O 8 ' <B SECÖV n i p a v v E K<4v9pcoTrwv " E p c o s , 

S i S a a x e TÖC kolMi ( p a t v e c r S a i KOXA, 

^ T o l s ipÖXJlV EÜTUXCÖS CTUVEKTTÖVEl 
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129 
O Jungfrau, wenn ich dich rette, wirst du mir Dank wissen? 

130 
denn das Unglück derer, denen es schlecht ergeht, habe ich nie 
verspottet, aus Furcht vor eigenem Leiden. 

131 
Mach mir keine Hoffnung, die in Tränen endet! 
Viel kann gesdiehen, was man nicht vermutet hat. 

132 
Nimm mich mit, Fremder, als Dienerin, wenn du willst, oder 
Gattin oder Sklavin 

133 
Doch süß ist es, nach der Rettung an die Leiden zurückzuden-
ken. 

134 
Ruhm gewann ich nicht ohne viele Mühen. 

135 
Furcht vor der Zukunft begleitet unsern Tag. Ja, das drohende 
Übel ist schlimmer als das Leiden selbst. 

136 
Eros, Herr der Götter und Menschen, 
entweder laß das Schöne nicht schön erscheinen 
oder hilf den Liebenden und gib glückliches Gelingen, 



60 ' A V 6 P O N É 5 A 

UOXSOOCTI I J O / S O U Ç <ÀV CTÙ S R I P I O U P Y Ò S EL. 

KORT toOto UÉV 6PCOV tîuioç SCOLÇ L O I J , 5 

UFI 5 P C 5 V 8 ' Ott' oútoü toO S I S Ó O X E C R S A I 91ÀEÏV 
À Ç A I P E S T | C T ^ X Á P I T A S A Ï S tijigocí cte. 

Athen. 13. n. 

1 3 7 ( 1 9 2 ) 

TCÔV Y À P ttXoùtoov 0 6 ' Â P I A R O S AN 

Y E V V A Ï O V X É X O S EÙPTÎV. 

Stob. 4, 22, 11 

1 3 S ( 1 8 9 ) 

Ó O O I Y À P EIS É P W T A T T Í I T T O U A I V ß P O T C Ö V , 

ÉCRSXCÒV Ô T A V tCíxwcti tcöw ÉPAIUÉVCOV, 

OÛK Ë A 3 ' ÓTTOIAS Xeíitetoi t ó 6 * F | 8 O V F ) S . 

Stob. 4, 20, 22. 

1 3 9 ( " 1 7 7 ) 

A I A Î , t í S P Á A C O ; I R P Ò S T Í V A S CRRPE<P3¿B X Ó Y O U S ; 

Á X X ' OÛK À V IVSÉÇA i to ß D P ß A P O S çùctiç. 
. Aristopb. Thesm. IIIS f. 

1 4 0 ( 1 8 . 5 ) 

ù T X F J P O V , COS <JOI tòs TÙyas PTV À O 3 T V T Ì S 

S S C O Y ' à 6 A I P C O V , P É Y A ( P P O V O Û A I 6 ' OL X Ó Y O I . 

Stob. 2, 4, 7. 

1 4 1 ( 1 9 3 ) 

ÉYCO 6 È T T A Ï S A Ç o ù k ÈCO V Ô S O U Ç X A ß E T V 

tcôv YVRIAÍCOV Y À P O Ú S Í W ôvte ; ÂVBEELÇ 

VÓNCO V O A O Ü A I V Ó cte < P U X Á | A A S A I X P £ " V -

Stob. 4, 24, 45. 

1 4 2 ( 1 9 4 ) 

XPVCTÒV P Á X I A R A ß O U X O P A I S Ó P O I S Ë X E L V ' 

K A I S O O X O S Ù V Y À P TÍpios ttXovtcov ÁVT|P, 
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wenn sie Mühen tragen, die du geschaffen hast. 
Wenn du das tust, wirst du unter den Göttern eine Ehren-
stcllung haben, andernfalls wird gerade dein Liebenlehren dir 
die Gunst rauben, durch die man dich ehrt. 

137 
denn der größte aller Reichtümer ist, einen edlen Gatten zu 
finden. 

138 
denn wenn die Liebenden unter den Menschen an edle Geliebte 
geraten, ist das die größte Lust. 

139 
Wehe, was soll ich tun? Zu welchen Worten meine Zuflucht 
nehmen? Doch die Barbarennatur ist unzugänglich. 

140 
Ach du Armer, das Schicksal, das dir die Gottheit gab, macht 
dich ohnmächtig, doch deine Worte sind stolz. 

141 
Ich aber lasse nicht zu, daß mein Kind einen Bastard (zum 
Mann) bekommt; denn obwohl sie in nichts schlechter sind als 
die echtgeborenen Söhne, gelten sie doch als geringer. Davor 
mußt du dich hüten. 

142 
Gold vor allem will ich im Hause haben; denn sogar ein Sklave 
steht in Ehren, wenn er reich ist, ein freier Mann dagegen, der 
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tXcvdcpos 8k xpf'os u v o06iv oSivsi. 
X p w o ö v6|ai j£ ooarröv e i » « ' eirrvxelv. 

Stob. 4, 31, 21. u.a. 

143 (195) 
Xp îiOKTiv y ä p eütuxcö -

Tals auiacpopalai 8 ' , 6p93, oük e O t v x " . 
Stob. 4, 34. 30. 

144 (156) 
Û l t 6 v iyöv oikci voOv iyco yotp ¿ptckrco. 

Schot. Aristoph. Frösche 1OS. 

145 (201) 
6p£> 8 i up6$ t ä irapSivou Soiwäiiorra 
K^TOS S o i j o v 'ATXaVTlKtiS 4X6?. 

Rh et. Cr. 8, 576. J; u. a. 

146 (202) 
Träs St TTOitiivcov fppti Xe«s, 

6 (iiv yaXaKTOS Kiaaivov <pipoov C7Kuq>os 
ttövcou dvavyuKTfip', 6 8 ' dinriXcov ydvos. 

Athen. 11, 53, u. a. 

147 (203) 
ol k o t ' oIkov dpipl 8alTa Kai TpdTrsjav 

Anec. Gr. Bckkcr 1, 339, 5. 

148 (204) 
t£Xeios 

Schol. Pind. Istbm. 6. 7 a; u. a. 

149 (188) 
V£ÖTT|S n' iTrfjps Kai Sp<ftaos toO woO ttX£ov. 

Stob. 4,11, 4. 


